Das Dampfboot erfcheint außer Sonn⸗ und, f 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäube, 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Riga, 28. Sept. Wir fingen hier ſchon an zu glauben, 
die feindliche Flotte babe für dieſes Jahr bereits unſere Nachbar- 
ſchaft verlaſſen; da wurden wir geſtern zu unſerer nicht eben 
angenehmen Ueberraſchung vom Gegentheil überzeugt. Gegen 

Uhr Morgens wurden die friedlichen Schläfer durch Kanonen 
donner geweckt. Während der Nacht hatten ſich nämlich acht 
engliſche Schiffe, vier Linienſchiffe, eine Fregatte, zwei Korvetten 
und eine Brigg unſerem Hafen faſt unbemerkt genähert, die 
gleich nach Tagesanbruch ein Bombardement gegen die Batterieen 
er Dünamündung eröffneten und eine Stunde lang fortſetzten. 
Hierauf gingen die Schiffe in weſtlicher Richtung ab und ſtellten 

ſich der Kolonie Bullen gegenüber vor dem Durchbruch der Düna 
auf und eröffneten von bier aus ein heftiges Bombardement, 
das 1 ½ Stunde dauerte und von der verdeckten Batterie bei Bullen 
erwiedert wurde. Um 9 Uhr gingen die fremden Fahrzeugen in 
nordoſtlicher Richtung ab. Die Batterieen bei Dünamünde 
wurden wenig beſchädigt, die bei Bullen dagegen litt beträchtlich. 

Soweit die ruſſiſchen Angaben einen Anhalt in Betreff der 

Verluſte vom 16. Auguſt bis 8. Septbr. bieten, ergiebt ſich etwa Fol ⸗ 
gendes: Fürſt Gortſchakoff ſagt in feinem Tagesbefehl, daß ſchon 
das 20tägige Bombardement vor dem 5. Septbr. täglich 500 bis 
1000 Mann koſtete. Den Durchſchnitt von 750 Mann ange- 
nommen, ſtellt ſich die Ziffer für dieſen Zeitraum auf 15,000 

ann. Durch die verſtärkte Beſchießung vom 5. September 
bis zum 8. Mittags wurden nach einer früheren telegraphiſchen 
Nachricht des ruſſiſchen Oberbefehlshabers täglich über 2500 
Mann kampfunfähig, was für 3½ Tage 8750 Mann ergiebt. 
immt man den Verluſt bei dem Sturme am 8. September 
ſelbſt als gleich boch mit dem der Verbündeten, alſo auf etwa 


10,000 Mann an, ſo beträgt die Summe der in der Feſtung 


kampfunfäbig Gewordenen binnen 24 Tagen 33,750 Mann. 
echnet man hierzu noch den Verluſt an der Tſchernaja, über 
den Fürſt Gortſchakoff keine offizielle Angabe gemacht, den 
aber General Peliſſier auf 8000 Mann angeſchlagen hat, ſo iſt 
die Totalſumme ſeit dem 16. Auguſt auf mindeſtens 40,000 
Mann anzunehmen, wobei nur die im Kampfe Gefallenen und 
Verwundeten gerechnet ſind, der ſonſtige Abgang an Kranken 
26, aber noch nicht einmal einbegriffen iſt. 
Aus Sebaſtopol ſchreibt ein Zuavenhauptmann unterm 
15. Septbr, Im Mittelpunkt der großen Promenade erhebt fi 
ein Monument. Es beſteht aus einem Schiff aus Bronze auf 
einem Sockel von weißem Marmor, welcher an den vier Seiten 
mit Bronze bekleidet iſt. Dies Monument iſt ohne Zweifel das 
Emblem der Stadt und die ausgeſpannten Segel ſollen vielleicht 
die Geſchwindigkeit andeuten, mit der die jetzt nicht mehr exiſtirende 
Flotte Konſtantinopel zu erreichen hoffte. Ich überlaſſe den 
Gelehrten dieſen Punkt zu entſcheiden. Das Monument wird 
ohne Zweifel nach Frankreich transportirt werden, um in Paris 
auf einem öffentlichen Platze zum ewigen Andenken an unſern 
großen Sieg, wovon daſſelbe eine intereſſante Trophäe ſein wird. 


Rund ſcha u. 5 
M. Berlin, 4. Oct. Bei der Unterſuchung der Gründe, 
welche die Theuerung der Lebensmittel bewirken, ſtellen diejeni⸗ 
gen, welche dieſe Angelegenheit nur dem äußeren Anſcheine nach 
beurtheilen gewöhnlich die Behauptung auf, daß die Spekulan⸗ 
ten die Urſache der Theuerung wären. Nun ſind aber nicht 
blos die Brodfrüchte einer Preisſchwankung unterworfen, ſondern 
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alle Produkte und Fabrikate bei denen die vorhandenen Vorräthe 
nicht hinreichen um die Nachfrage zu befriedigen. Wir wollen 
nun annehmen ein Spekulant oder eine Geſellſchaft kaufen 
große Quantitäten Getreide auf und bewirken dadurch eine 
Steigerung der Preiſe. Nach einigen Monaten muß aber 
doch der Zeitpunkt eintreten, wo ſie wieder die Vorräthe auf 
den Markt bringen, denn eine Aufſpeicherung derſelben bis zur 
nächſten Erndte iſt nur denkbar, wenn die Getreidepreiſe in 
Folge einer glänzenden Erndte fo niedrig ſtanden, daß die Koſten 
der Lagerung und Bearbeitung des Getreides, die Verluſte des 
Einſchwindens, der Verſicherungsprämien, ſo wie die Zinſen des 
im Getreidevorrath ſteckenden Kapitals nach 12 Monaten beim 
Verkauf der Vorräthe nicht blos gedeckt, ſondern auch noch ein 
Gewinn für den Kaufmann erreicht werden könnte. Die Spe⸗ 
kulation auf ſo weite Zeit wird aber ſelten unternommen, weil 
bei derſelben den Kaufmann zu leicht ſchwere Verluſte treffen. 
Es iſt aber auch nicht zu überfehen, daß die Spekulanten ihre 
Einkäufe ja nicht alle zu gleich niedrigen Preiſen machen, ſon⸗ 
dern ſie müſſen ſehr bald die höhern und böchſten Preiſe zahlen 
und baben außerdem als Conkurrenten ſämmtliche Landwirthe, 
die gleichfalls ſpekuliren, und die Getreidevorräthe ſo lange vom 
Markte halten, bis derſelbe ihnen annehmbare Preiſe bietet. 
Was geſchieht aber, ſobald die aufgeſpeicherten Quantitäten los- 
geſchlagen werden? die Preiſe ſinken, wenn ſie nicht durch einen 
wirklichen Mangel an Getreide gehalten werden, und zwar um 
ſo mehr, je mehr Anerbietungen von Getreide ſtattfinden. Der 
Spekulant hat alſo nur die Ausſicht für einen Theil ſeiner 
Vorräthe eine höhere Zahlung zu erhalten als der Einkaufspreis 
beträgt. Im andern Falle wird er ſtatt aus einem durch ihn 
ſelbſt verurſachten Mangel Nutzen zu ziehen, wahrſcheinlich auf 
einem überfüllten Markte unter dem Durchſchnittspreis los- 
ſchlagen müſſen. Operiren nun Spekulanten gegen einander, 
wie dies im kaufmänniſchen Geſchäfte nicht anders ſein kann, 
ſo gewinnen die einen auf Koſten der andern. Eine Klaſſe 
Kaufleute muß fo viel verloren haben als der Gewinn der an. 
dern beträgt. Die Spekulanten würden ſich übrigens wohl 
ſchwerlich mit dem Getreidegefchäft befaſſen, wenn fie nicht ver- 
mutheten, daß in der Zwiſchenzeit zwiſchen ihrem Ankauf und 
Verkauf die Preiſe aus andern von ihnen abhängigen Urſachen 
in die Höhe gehen und nicht fallen würden. Daß dieſe Vor⸗ 
ausſetzungen nicht ſelten zum Nachtheile des Spekulanten fehl⸗ 
ſchlagen, iſt eine bekannte Thatſache. Im entgegengeſetzten Falle 
tritt durch den Aufkauf allerdings eine Steigerung der Preiſe 
ein, aber nur für einige Zeit, denn auch aus entfernteren Ge- 
genden wird man mit Vorräthen herbeieilen um von den hohen 
Preiſen Gewinn zu ziehen. Der gegenwaͤrtige Getreidehandel 
mit England liefert wohl das lehrreichſte Beiſpiel für dieſe An⸗ 
ſicht. Die Preiſe ſtehen z. B. in England hoch, und beſtimmen 
den Kaufmann aus einem preußiſchen Hafen Getreide auf den 
engliſchen Markt zu ſenden. Er ſpekulirt alſo. Indeſſen ehe 
die Schiffe noch Englands Kuͤſte erreichen, find aus Nord⸗ 
Amerika bedeutende Ladungen eingetroffen, die Preiſe deshalb 
gefallen und der Kaufmann kann ſich gluͤcklich ſchätzen, wenn 
der Verkauf der überſchickten Quantitäten ihm wenigſtens keinen 
Schaden bringt. a 

— Einem uns aus Amſterdam zugegangenen Handelsbriefe 
vom 28. September entnehmen wir die Notiz, daß, nachdem 
die holländiſche Regierung die Mahl» und Schlachtſteuer abge⸗ 
ſchafft und die Beibehaltung der ſtädtiſchen Aceiſe den Gemeinden 


überlaffen hat, die meiſten derſelben, darunter Rotterdam und 
am 27. September auch Amſterdam, deren Aufhebung beſchloſſen 
haben. Der Einfluß dieſer wichtigen Maßregel auf das Getreide- 
geſchäft wird abzuwarten ſein, jedenfalls wird aber nach der 
Anſicht unſeres Gewährmannes eine bedeutende Erweiterung des 
Mehlgeſchäfts davon zu erwarten ſein. 


— Außer der Ausfuhr von Gold- und Silbermünzen 
fremden Gepräges hat die ruſſiſche Regierung auch geſtattet, daß 
die preußiſchen Sechstel⸗ und Drittel Tbaler, da dieſelben nicht 
als Scheidemünze, fondern als Coutantſtücke anzuſehen ſeien, in 
das Königreich Polen frei hereinzulaſſen ſind. Gleichzeitig mit 
der hierüber den Grenz-⸗Zollämtern zugegangenen Anweiſung 
find dieſelben benachrichtigt worden, daß den Neben-Zollämtern 
zu Oſiek und Modrzejowo in Hinſicht auf die Durchfuhr und 
Ausfuhr von Waaren die Rechte von Zollämtern zweiter und 
beziehentlich dritter Klaſſe beigelegt ſind. 


Köln, 3. Okt. Geſtern Abend trafen Ihre Majeftäten der König 
und die Koͤnigin in Begleitung Ihrer Koͤnigl. Hoheiten des Prinzen 
von Preußen und Prinzen Friedrich, ſo wie der Prinzeſſin von Preußen 
und der Prinzeſſin Louiſe, von Aachen kommend hier ein und begaben 
ſich nach dem Schloß Brühl, woſelbſt Ihre Majeftäten das Abſteige⸗ 
quartier nahmen. Dieſen Morgen um lH uhr fuhren die Allerhöchiten 
Herrſchaften nach dem Frankenwerft, um daſelbſt die Grundſteinlegung 
zur Rheinbruͤcke vorzunehmen. Die Direktion der Koͤln-Mindener Eiſen⸗ 
bahn hatte einen ſchoͤnen Baldachin mit Krone und Adler errichten 
laſſen, unter welchem Se. Majeftät Platz nahmen. Der Präſident des 
Verwaltungsrathes der Koͤln⸗Mindener Eiſenbahn, v. Wittgenſtein, nahm 
das Wort und ſchilderte die Bedeutung des Feſtes. Darauf las der 
Baumeiſter der Brücke, Looſe, die auf die Grundſteinlegung bezuͤglichen 
Urkunden vor, die den Verlauf der Verhandlungen enthielten. Nachdem 
fie vorgeleſen, wurden fie von dem Könige und den andern hohen 
Gaͤſten unterzeichnet und dann zur Erinnerung zuruͤckgegeben. Sr. 
Majeftät wurde nun derſelbe Hammer überreicht. mit welchem Aller: 
hoͤchſtderſelbe 1842 die Grundſteinlegung zum Dome vollzog, und um 
die, Gnade erſucht, den Akt vorzunehmen. Der Konig ſchritt darauf 
zur Baugrube und klopfte mit dem Hammer auf den Stein, wobei er 
mit kräftiger Stimme die Worte ſprach, „daß das Werk gedeihen und 
noch vor der Schlußſteinlegung der Weltfriede wieder hergeſtellt fein 
moͤge.“ Kanonendonner und Hurrahs erſchollen dabei. Die Aller— 
bödhften Herrſchaften fuhren nun nach dem Dome, um daſelbſt die 
Schlußſteinlegung zum Süd = Portale zu vollziehen. Darauf ſchritten 
Se. Majeftät und die anderen Anweſenden weiter ins Innere des omes 
und nahmen die vom Frauenverein gefertigten Wandteppiche des hohen 
Chores, ſo wie das von Overbeck gemalte Altarbild in Augenſchein. 
Sodann begab man ſich vor das Südportal, woſelbſt eine ungeheure 
Menſchenmenge der Ankunft harrte. Mit einem ſturmiſchen Hoch 
wurden Se. Majeftät empfangen und nahmen auf dem bereitſtehenden 
Thronſeſſel Platz. Der Praͤſident des Central-Dombauvereins, Juſtiz— 
rath Eſſer, begrüßte im Namen deſſelben den geliebten Herrſcher, dankte 
ihm fuͤr das dem Dome bisher geſchenkte Wohlwollen und bat ihn, 
daſſelbe auch für die Zukunft bewahren zu wollen. Der Dombaumeifter 
Zwirner ſchilderte mit kurzen Worten die Geſchichte des Baues, worauf 
dann die Vorleſung der Urkunde ſtattfand. Nach der Unterzeichnung 
wurde ſie in eine Buͤchſe verſchloſſen, welche ein Adler mit ſeinen Klauen 
umfaßte. Schnell war derſelbe in die Hoͤhe gezogen, die Urkunde in 
den Stein gelegt und darauf der Schlußſtein geſetzt— 

Koblenz, 1. Okt. Seit der Geſandte Graf Bernſtorff 
aus London bier eingetroffen iſt, weiß man, daß die Königin 
Victoria ihren erlauchten Gaſt, den Prinzen Friedrich Wilhelm, 
vor Ablauf dieſer Woche die Rückreiſe nicht antreten läßt: Wie 
mitgetheilt wird, kehrt der Prinz, ſofern nicht neue Abände— 
rungen eintreten, am 7. Oktober von Balmoral hierher zurück, 
wird aber im hieſigen Reſidenzſchloſſe etwa nur zwei Tage ver— 
weilen und alsdann mit Höchſeinem Vater, dem Prinzen von 
Preußen, nach Berlin abreiſen. 

Wien, 30. Septbr. Die Ernennung des Grafen Rech— 
berg zum Bundespraſidial-Geſandten iſt nun beſtmmt. Fehr. 
v. Prokeſch hat die Beſtimmung als Internuntius nach Kon 
ſtantinopel erhalten, wohin er ſich nach ſeiner Rückkunft aus 
Paris begeben wird. 

Wien, 4. Oct. Die „Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ 
berichtet, daß Frankreich und England auf Anlaß einer Bitte 
des Handlungsbauſes Gopcewich den Getreidebandel im alowſchen 
Meere neutralen und verbündeten Schiffen unter angemeſſenen 
Vorſichtsmaßregeln geſtattet baben. (Tel. Dip d. K. H. 3) 
(Tel. Dep) Nach hier eingetroffener Meldung aus 
Odeſſa vom 30. Sept. wurde der Kaiſer dort am 7. Octot. 
erwartet. — Die Tractrung der Wien Salzburger Bahn im 
Donautbale über Linz wurde, dem „Fremdenblatte“ zufolge, 
Allerhöchſt genehmigt, 

Paris, 4. Derbr. „(Tel. Dep) Der heutige „Moniteur“ 
theilt mit, daß die Ausſtellung ‚definitiv sam 15. Nobember 
geſchloſſen wird. Das Bankett, welches die Ausſteller dem 
Prinzen Napoleon zu Eoren geben wollten, wür de in eine Soiree 
verwandelt. Das überſchießende Geld iſt für die Armes beſtimmt. 


— Das Prägen von Bronzegeld wird in unſern Münzen 


eifrigſt betrieben und das alte Kupfergeld verſchwindet allmaͤlig. 


Die Münze zu Straßburg hat bereits Bronzegeld zum Betrage 
von 4,500,000 Fes. angefertigt. — Auf mehreren pariſer 
Märkten ſind die Fleiſchpreiſe merklich gefallen. 

Brüſſel, 1. Okt. Man ſpricht von einer bevorſtehenden 
Verlobung der jungen Prinzeſſin von Belgien mit dem Könige 
von Portugal. 

London, 1. Okt. Mr. Salomons iſt ein ſtattlicher Mann, 
wohl über 60 Jahre alt, ein guter Redner, aber leider etwas 
ſchwerhörig. Er beſucht wohl an hohen Feſttagen die Synagoge, 
gehört aber nicht zur orthodoxen Gemeinde, und die weltberühmte 
Küche des Manſionhouſes wird während feines Amtsjahres 
nicht durch altteſtamentariſche Skrupel beeinträchtigt” werden. 

Mexiko. Der Expräſident Santa Anna, deſſen Vermögen auf 
7 Mill. Dollars geſchätzt wird, befindet ſich zu Puerto Princißt⸗ 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 6. Oetbr. Se. Königliche Hobeit Admiral Prinz 
Adalbert beſichtigte geſtern mit größter Genauigkeit die Bau⸗ 
lichkeiten der hieſigen Marine-Werfte ſowie die an derſelben lie” 
genden Kriegsſchiffe, vornämlich die Fregatte „Gefion“, die in 
dieſem Sommer mit einem neuen Maſt, Bugſpriet, Deck, und 
zweckmäßigerer innerer Einrichtung verſehen worden iſt, ferner die 
Fregatte „Barbaroſſa“, die zu einem Kafernen- und Exercier⸗ 
Schiff für 500 Mann umgebaut iſt. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde in Gegenwart Sr. Koͤnigl. Hoheit das hier neugebaufe 
erſte Marine-Bording der Preußiſchen Flotte vom Stapel gelaffen. 
Dieſes Leichterfahrzeug mit ſcharfem Kiele und Schooner⸗Takelage 
iſt dazu beſtimmt, den Transport der Geſchütze, Munition und 
des Proviants nach den Kriegsſchiffen auf unſerer Rhede, ſowie 
nach den Depots in Stralſund und Swinemünde zu bewirken, 
Zunächſt jedoch ſoll es dazu benutzt werden, die Desarmirung der auf 
unſerer Rhede ankernden Fregatte „Thetis“ zu bewerkſtelligen, die jetzt 
außer Dienſt und hier in Winterlage kommen wird. Auch nahm 
Se. Königl. Hoheit die neuen Hellinge zu dem Bau der beiden 
Fregatten, mit welchem nächſtens begonnen werden ſoll, 1 
Augenſchein. — Geſtern Abend fand vor dem Abfteige- Quartier 
des Prinzen ein großer Zapfenſtreich, ausgeführt von den Muſik⸗ 
hören des 4. und 5. Inf-Reg. wie der Artillerie unter überaus 
zahlreicher Betheiligung des Publikums ſtatt. Heute mit dem 
Früozuge hat Se. Königliche Hoheit bereits die Rückreiſe nach 
Berlin angetreten. 

Der Waſſerſtand der Weichſel iſt im Königreich Polen 
wieder fo niedrig geworden, daß mit dem 1. Oktober die Dampf— 
ſchifffahrt zur Perſonenbeförderung ſowohl auf dem untern, wie 
auf dem obern Laufe des Stromes hat eingeſtellt werden müſſen. 

Elbing, 5. Oct. Heute Mittags rückte die 2. Eskadron 
1. Leib -Huſaren- Regiments unter dem Kommando des Mitte | 
meiſters de Nege in Elbing ein. — Dieſe Truppen werden, 
wie wir hören, nur bis zum nächſten Frühjahr hier in Garniſon 
bleiben und dann nach Danzig geben. (N. E. A.) 

Elbing. Herr Director L'Arronge hat die Theater 
ſaiſon hier glänzend beſchloſſen. Die Aufführungen von Schil⸗ 
lers „Jungfrau von Orleans“, Auber's „Stumme von Portici“, 
in vorzüglicher Darſtellung und mit höchſt brillanter Ausſtat— 
tung, ſo wie von Freitag's neuem Schauſpiel „Graf Waldemar“ 
(welches geſtern zum Schluß der Bühne in Scene ging) waren 
ganz geeignet, uns die vielen ſchönen Kunſtgenüſſe, welche wir 
der in Wahrheit ausgezeichneten Geſellſchaft verdanken, ins Ger 
dächtuniß zuruckzurufen und eben fo für die Zukunft in Erinne— 
rung zu erhalten. Vermochte Elbing feiner in künſtleriſcher Be- 
ziehung wohl ungetheilten Anerkennung nicht immer diejenige 
materielle Bethäligung beizugeſellen, welche den gebotenen Gaben 
angemeſſen geweſen wäre, ſo lag das in verſchiedenen lokalen 
Urſachen, die hoffentlich nicht immer dauern, nicht immer ſich 
wiederholen werden Gewiß iſt, daß Herr L'Arronge feinem 
Inſtitut hier auch für die Zukunft alle die Theilnahme geſichert hat, 
welche Elbing überhaupt dem Theater zu widmen vermag. (E. A.) 

Marienwerder. Anfangs September waren bereits drei 
Viertel der in Folge der Waſſerfluthen dieſes Frühjahrs noth— 
wendig gewordenen Arbeiten zur Wiederherſtellung der Deiche 
ausgefuhrt Wenn nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe dazwiſchen— 
treten, hofft man im Laufe des October mit den ſämmtlichen 
Deicharbeiten in dem genannten Regier.-Bezirke zu Ende zukommen. 

Königsberg, 4. Oct. (Tel. Dep.) Die hier eingetroffenen 
Petersburger Blätter melden, daß die Kaiferin Marie Alexandrowna 
nebſt Großfürſtin und Söhnen, und daß die Großfürſtin Alexandra 
Joſefowna nebft Sohn von Moskau zurückgekehrt ſeien. f 


— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft geruht: 
Den bisherigen Kreisgerichts Rath Feyerabend zu Fiſchhauſen 
zum Direktor des Kreisgerichts zu Allenſtein zu ernennen. 

Memel, 4. Octbr. Hedte iſt es ein Jahr, daß das Feuer 
den größten Theil unſerer Stadt und der Vitte in Aſche legte. 
— Der abgebrannte Theil iſt meiſtens wieder neu aufgebaut 
und gewährt einen prachtvollen Anblick, beſonders die Vitte 
nach dem Ballaſtplatze bin: da wo früher faſt ausſchließlich 

retter- und Strohbütten ſtanden, find: zwei- und dreiſtöckige 
Haͤuſer emporgeſchoſſen. Iſt erſt der Winterhafen angelegt, 
dann wird dieſer Theil der Vitte, welcher bis dahin auch ein 
Stadttbeil geworden, wohl der ſchönſte fein, 


Schwurgerichtshof zu Dan 
[Fͤnfte Sitzung, 15 6. Okt.] Angeklagter, nis. Guſta v 
Aolpp Lundberg von bier, 28 Jahre alt, ſchon öfters wegen 
Diebſtahl beftraft , ftieg am 2. Juli d. J. Nachts durch ein Fenſter, 
nachdem er die Scheibe deſſelben eingedrückt hatte, in das Haus der 
Frau Wittwe Gerlach zu Zoppot, wurde aber durch den vorübers 
gehenden Arbeiter Grabinekt auf der That ertappt und zur Haft 
gebracht. Bei der Unterſuchung des Angeklagten fand man bei ihm 
ein Taſchenmeſſer der pp. Gerlach, im Werthe von 5 Sgr., welches 
derſelbe zu ſich geſteckt hatte. Der Angeklagte leugnet zwar nicht die 
vorliegende That, will aber ſolche in trunkenem Zuſtande veruͤbt haben. 
Da der Thatbeſtand feſtſteht, der Diebſtahl auch den umſtänden nach 
poſitiv ein ſchwerer iſt, ſo erkennen die Herren Geſchwornen den pp. 
gundberg für ſchuldig, verneinen auch die von dem Herrn Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Täub ert, beantragte Frage auf mildernde Umftände, 
Id daß der Angeklagte mit der niedrigſten Strafe des ſchweren Diebſtahls 
Mm Rückfalle, mit einer 5jaͤhrigen Zuchthausſtrafe, Stellung unter Pos 
Veeiaufficht und die Koften von dem hohen Gerichtshofe verurtheilt 
wurde. — — Die nächſte Sitzung iſt erſt Dienſtag, den 9. d., da 
Montag des Wahltages wegen dieſelbe ausfällt, 


Ein Wannen 

in wieder vor der Thüre. Durch die ſtattgehabten Opera⸗ 
tionen zu demſelben ſind wir wieder einmal angeregt worden, 
uns auf dem Felde politiſcher Inſtitutionen zu bewegen; wir 
ſind gleichſam aus unſerm ruhigen, ſocialen Leben aufgerüttelt, 
uns um das zu kümmern, was uns dies mal ungleich wichtiger 
ai als alle Wahltage feit 1848 nur geweſen fein können. — 
Die Zeitumftände erſcheinen uns in veränderter Geſtalt; denn 
Krieg, Theuerung und eine noch immer drohende Epidemie 
mahnen uns an Einigkeit, das einige Band gemeinſamen, 
ſegensreichen Wirkens. — Wie die Gegenwart, erſcheint uns 
auch die Zukunft nicht als eine heitere; ſie fordert gebieteriſch 
vor allen Dingen Vorfiht und Umſicht, Beides in rieſenhaftem 
Umfange. — Dieſe Extremitäten menſchlicher Weisheit bean- 
Ihrucen wir von unſerm Staatd-Dberhaupte, der von Gott dazu 

berufen iſt, bei der Geſtaltung unſerer ſtaatlichen Schickſale ein. 
zugreifen. Und wahrlich! Seiner weisheitlichen Umſicht haben 
2 es zu danken, daß von uns Kriegsgetümmel und Ruͤſtungen 

dazu fern geblieben find. — Während an fernen Geſtaden der 
Menſch den Menſchen im mörderiſchen Kriege zerfleiſcht, pflegen 
wir den Frieden, und während andere Völker Hunderttauſende 
ihrer lebensfriſchen Söhne dem heidniſchen Kriegsgotte opfern, 
ſo wie Millionen und Millionen zur Führung des barbariſchen 
Krieges hergeben müſſen, haben wir im Weſentlichen keine 
andere Laſten, als die im Frieden. — Wegen dieſes Friedens 
hat unſer Staats » Oberhaupt um fo größern Anſpruch auf un⸗ 
ſere Anerkennung und Dankbarkeit, als Er von andern Regie ⸗ 
rungen, die den Krieg geſucht, angegangen, ja faſt bedrängt 
worden, Sich demſelben anzuſchließen, das Er aber mit einem 
felſenfeſten Willen abgelehnt, und dieſe Ablehnung zur Bewun— 
derung anderer Völker und zu unſerem Wohle durch eine kraft 
volle und höchſt geſchickte Diplomatie zur Geltung gebracht. — 
Betrüben wir Ihn alſo durch politiſche Demonſtrationen nicht. 
— um nun die Reſultate dieſes ſegensreichen Wirkens zu 
erhalten, iſt es jetzt auch an uns, mit Vor⸗ und Umſicht zu 
handeln, damit das Haus der Abgeordneten nicht aus Elementen 
zuſammengeſetzt werde, die aus politiſchem Grundſatze ſtatt der 
Einigkeit, Uneinigkeit herbeizuführen beſtrebt find, Und dieſe 
Vor- und Umſicht ruht gegenwärtig mit feiner ganzen Schwere 
auf den jetzigen Wahlmännern. Sie ſollen die Männer, aus⸗ 
wählen, mit denen unſer Landesvater in Verbindung treten ſoll, 
um die Werke gegenfeitiger Verſtändigung zwiſchen Krone und 
Volk mit ſympatbetiſchem Willen zu fördern. Die Zeitumſtände 
legen ihnen die heilige Verpflichtung auf, ihr Augenmerk nur 
auf ſolche Männer zu richten, von denen ſie die moraliſche Ueber⸗ 
zeugung haben, daß ſie das ſegensreiche Wirken unſeres geliebten 
Landes vaters erkannt und achten gelernt haben, — mit Einem 
Worte: daß ſie Seine Anhänger ſind. Mehr denn je haben 
wir jetzt darauf zu achten, daß nicht Uneinigkeit zwiſchen Herr. 
ſcher und Volk ſich einſchleichen! Th. Gt. 
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Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 6. Oetbr. Der Verkehr an unſerer Korn⸗ 
boͤrſe war in dieſer Woche abermals ganz unbedeutend. Nur am 
Montage wurden aus dem Waſſer 20 Laſten Weizen und vom Speicher 
60 Lt, umgeſetzt; Preife 129. 3 lpfd. gute ſtarkbunte Gattungen fl. 850, 
fl. 900, fl. 915, fl. 920. Fetner aus d. W. 7 Lt. Roggen und v. Sp. 
11 est.; Preiſe für 118. 20pfd. fl. 620, fl. 645. — Die Landzufuhren 
waren ein wenig ftärker wie bisher; Roggen wurde um ein paar Sgr. 
pro Scheffel wohlfeiler, obwohl bei der Geringfuͤgigkeit des ganzen 
Objekts von einer wirklichen Preisermaͤßigung kaum die Rede fein kann. 
118. 20pfd. bezahlt man mit 105 bis 107½ Sgr. pro Scheffel; für 
125pfd. ſoll 115 Sgr. gegeben fein. Unſere Speicherbeſtände können 
etwa 100 Laſten betragen; wir brauchen taͤglich 8-10 Laſten, mithin 
ſind wir nicht auf volle 14 Tage verſorgt. Bei ſo geringem Vorrath 
konnen bei fo kleinen Zufuhren wirkſame Preisermaͤßigungen nicht ein⸗ 
treten, es ſei denn, daß durch Siſtirung oder Modiſtkation der Mahl⸗ 
ſteuer die in ihrer Geſammtheit nicht unerhebliche Maſſe des ſchlechten 
Weizens zur Verbackung zugelaſſen werde, oder daß auf den großen 
Maͤrkten unſers Inlandes etwa durch Zufuhren aus Ungarn u. ſ. w. 
entſchieden guͤnſtige Aenderungen eintreten. Wenn die Beſorgniſſe ſich 
mäßigen, werden auch die Preiſe ſich mäßigen, und der Nothſtand, dem 
man jedenfalls entgegenſehen muß, wird wenigſtens leichter ertragen 
werden, wenn nicht durch halbe, ſondern durch ganze Maaßregeln ihm 
nach Kraͤften entgegengetreten wird. — Friſche Gerſte bleibt ſehr be⸗ 
gehrt zu 75 bis 78 Sgr. für 122. 106pfd. Alte Erbſen 85 bis 90 Sgr., 
friſche 90.95 Sgr. Hafer willig bezahlt mit 43 bis 45 Sgr. — 
Von altem und friſchem Spiritus trafen einige Zufuhren ein, die einen 
ſeltſamen Markt trafen: Bis vorgeſtern waren fie fat unverkäuflich, 
man bot 30 bis 28 Thlr. pro 9600 Tr., und eine Kleinigkeit ſoll zu 
32 Thlr. gemacht ſein; dann beſſerte ſich der Markt, man machte zu 
34 Thlr., hiezu iſt Frage und man hält auf 35 Thlr. — In Schiffe 
frachten wird wenig gemacht; Schiffe ſind nicht im Ueberfluß da, aber 
auch Ladungen find knapp, da die Holzfloͤßungen von Polen wegen 
Mangel an Menſchen und wegen der Kreditſtoͤrungen heuer gering ge⸗ 
blieben ſind, und wohl kaum ½ der 1853er erreichen werden. Dem 
Vernehmen nach ſind ſehr bedeutende Kontrakte abgeſchloſſen, die aber ver⸗ 
muthlich erſt 1856 zur Ausführung kommen; alle Preiſe find hoch, da aber die 
Fortdauer des Krieges unzweifelhaft iſt und Finnland, Riga, Peters⸗ 
burg und Archangel geſperrt bleiben, ſo wird das Holzgeſchaͤft ſich 
günftig geſtalten und es zeigt eine klare Anſchauung der Verhaͤltniſſe, 
ſich deſſelben mit Nachdruck zu bemaͤchtigen, da die alten Laͤger in Eng⸗ 
land zu Ende gehen und der Verbrauch ſelbſt zu Kriegszwecken groß 
ſein muß. — Alt Eiſen erreichte einen Preis, den man bisher nicht 
kannte: Holländiſches fl. 21 pro Schiffpfund, Polniſches fl. 22½. Zum 
Theil iſt das unerklaͤrlich, da unſere Eiſenhaͤmmer, wenn gleich ihr 
Fabrikat hoch bezahlt wird, bei der Theuerung und mitunter dem 
Mangel der Kohlen in ihrem Beſtehen fo ſehr gefährdet find. — Schot⸗ 
tiſche Heeringe 10 Thlr., zuletzt 10% Thlr. pro Tonne cr. f. br. z. 
Tr. verſt. Die Verladung nach Polen wird durch Mangel an Kaͤhnen 
und Waſſer ſehr erſchwert. Gr. Berger fehlen; letzter Preis 10 / Thlr. 
pro gepackte Tonne z. Tr. verſt. 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 6. October 1855. 
Weizen 120 —125pf. 122—126 Sgr. 
Roggen 118 124pf. 104-110 Sgr. 
Erbſen 90 - 95 Sgr. 
Gerſte 102--110pfd. 75—81 Sgr. 
Hafer 40—45 Sgr. 
Spiritus pr. 9600 Tr. Thlr. 343 — 


Thlr. 35. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds ⸗Courſe. 
Berlin, den 5. October 1855. 


— — 


E Brief Geld. f.] Brief Sid 

Pr. Freiw. Anleihe 4, 100311004 1 Weſtpr. Pfandbriefe. 32089 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 101 — [pomm. Rentenbr. 4 — — 
do. v. 1852 45 101 | — Poſenſche Rentenbr. 44 — — 

do. v. 18544 101 | — [Preußifche do. 44 94%! 934 

do. v. 1853 497 — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. —| 117211164 
St.⸗Schuldſcheine 34 863 — Friedrichsd'or — 137 130 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | —. And. Goldm. a5 Th. — 8½ 8% 
Pram.-Anl.v. 1855 33 1083 107g Poln. Schatz⸗Oblig. 4 — | 714 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 . — | do. Cert. I. A. 5 84 — 
Pomm. do. 33 973 975 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — — 
Poſenſche do. 4 — 1014 do. neueſte III. Em. — — 
do. do. 35] — J — } do. Part. 500 Fl.] 4481 — 

Schiffs Nachrichten. 


Angekommen den 5. October: 
R. Spon, Jane, v. Wyk, m. Heeringen. W. Peek, Tonnerock, 
v. Pillau u. H. de Boer, Homburg, v. Memel, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
S. Lincoln. Corner, n. London, m. Holz. W. Taylor, Aurora, 
u. Havre, m. Getreide. F. Krüger, X. Juni, n. Grangemouth und 
J. Ammann, Wilhelmine, n. Bayonne. 


— 


An gekommene Fremde. 
Am 6. October. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen, Se. Durchlaucht 
der Prinz Wilhelm von Heſſen und der Lieut. zur Seeſu. Adjutant Sr. 
Koͤnigl. Hoheit Hr. Nieſemann g. Berlin. Hr. Conſul Dieckmann a, 


Elbing. Hr. Appellations⸗Gerichtsrath v. Braun a. Göslin. Hr. 
Staatsanwalt Wendt a. Stargard i. Pommern. Hr. Gutsbeſitzer 
Plehn a. Sumin. Hr. Partikulier Ruſcheleff n. Gattin a. Riga. 


Die Hrn. Kaufleute Schlender a. Mannheim, Waldhauſen a. Huckes⸗ 
wagen, Lehmann a. Leipzig und Härtel a. Bremen. 


FFC 
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Stercoskopen⸗ Sammlung. 


Im Hinter Saale des v. Katzeler'ſchen (ehemals Ger har dſſchen) 
Grundſtücks, Langgaſſe Nr. 35, ſind täglich von 10 Uhr Morgens 
bis 9 Uhr Abends Bilder zu ſehen, beſtehend in den ſchönſten 
Anſichten von Paris und dem Innern und Aeußern des Induſtrie⸗ 
palaſtes, ferner Rom, Venedig, Mailand, Strasburg, Anſichten 
vom Rhein, Marmor-⸗Gruppen und Akademien. 
Entree 5 Sgr. Das halbe Dutzend 223 Sgr. 

Da mein Aufenthalt in dieſer Stadt nur von kurzer Dauer 
fein wird, fo bitte ich ein bochgeſchätztes Publikum um recht 
zahlreichen Beſuch. C. Eckenrath, opiiſcher Künſtler. 


a Könfal. Sächf. conceſſ. 


Lebeusverſichernngs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig, eroͤffnet 1831. 

Durch die Verſicherung des Lebens wird das Mittel ger 
boten, ſich ein Kapital zu ſichern, vermöge welches die Hinter. 
—b ä bliebenen den mannigfaltigen Verlegenheiten entgehen, die ein 
Stadt : Theater. plötzlicher Todesfall bereiten kann. Die Lebensverſicherung iſt 
Sonntag, den 7. October: Zur Eröffnung der Bühne: [daher beſonders für nicht bemittelte Perſonen deingendes 


Feſtmarſch, vom Kapellmeiſter Richard Gende, Kann nun dieſes Bedürfniß überdem unter nicht 


Schmelzer“! s Hotel (früher. 3 Mohren). 

Hr. Juſtizrath Dreckſchmidt a. Marienburg. Hr. Kaufmann Brogg 
a. Mainz. Hr. Partikulier Haynemann a. Breslau. Hr. Kaufmann 
Röſe a. Bremen. Frau Partikulier Jerrmann n. Fam. a. Berlin, 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Freiherr von Raͤsfeldt n. Gattin a. Rewino, 
Hr. Major Troſt n. Fam. a. Danzig. Die Hrn. Kaufleute Kroͤber 
a. Breslau und Leuchert a. Leipzig. Die Hrn. Gutsbeſitzer Freimaun 
a, Ruͤgenwalde u. Muſſehl a. Kriefkohl. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Opernſaͤnger Prelinger, Hr. Schauſpieler Heyl, Hr. Violiniſt 
Range, die Schauſpielerinnen Zimmermann, Bochdamm u. Heſſe a. Elbing. 
Hr Kürſchnermeiſter Hoffmann a. Chriſtburg. Hr. Tanzlehrer Kuhl 
a. Elbing. 


Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Swoboda a. Naumburg a. S. und Puſch a. 
Berlin. Hr. Opernſaͤuger Meyer g. Elbing. Hr. Gutsbeſitzer Möller 
a. Kaminitza. Hr. Pfarrer Dzadeck a. Marienſee. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rentier von Zitzewitz a. Lauenburg. Hr. Maurermeiſter 
Muͤnchau a, Pr. Stargardt. Hr. Rentier Fiebelkorn a. Stettin. Die 
Hrn. Kaufleute Milatz a. Wittenberg, Schmidt a. Berlin u. Wolff 
a, Poſen. 


Hierauf: Mnutrittsworte, geſprochen von L' Arronge. unweſentlichen anderweiten Vortheilen befriedigt werden, ſo iſt 
Dann: Die Hugenotten, es um ſo mehr die Pflicht jedes mohlgefinnten Familienhauptes 
oder: Die St. Bartholomäusnacht. zur Verſicherung feines Lebens zu ſchreiten. 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten von Scribe, Muſik von Meyerbeer. Zu den beſondern Vortheifen iſt nun die Ermäßigung der 
Valentine: Fr. Schmidt Kellberg. Raoul: Hr. Hoffmann.] Jahresprämte zu rechnen, welche durch volle Rückgabe desjenigen 
Margarethe: Frl. Holland. Marcel: Hr. Büſſel. ftattfindet, was der Reſervefonds alljährlich nicht bedarf und als 
Urbain: Frl. Eis wald. St. Bris: Hr. Schmidt.] Gewinn angeſehen werden kann. . 
Nevers: Hr. Meyer. Im laufenden Jahre werden 19 vom Hundert der Prämie 
Im 3. Act: Zigeunertanz, ausgeführt von Fräul. Idali,erlaſſen und dadurch für eine Verſicherung von 1000 Thalern 
Fräul. Hofmann, Fräul. Bachmann, Fräul. Roſenberg | bei einer Perſon von 30 Jahr. der Betrag von 20 rt. 10 fgr. auf 2 rt. 10 ſar⸗ 
und Herrn Balletmeiſter Reiſin ger. g — n — ; — ls = , — 4 
Montag, den 8. October: Die Karlsſchüler. Original- f 1 e 
Schauſpiel in 5 Akten von H. Laube. 
Herzog Karl: Herr Ulram. Franziska: Frau Schindelmeißer. 
Friedrich Schiller: Herr Heyl. Laura: Fräul. Müller. 
7 7 Wegen andauernder Krankheit des Herrn Lebrün 
muß die beabſichtigte Vorſtellung des Schauſpiels: 
„Der Fechter von Ravenna“ noch 
ausgeſetzt bleiben. 
Dienſtag, den 9. October: Kein Theater. 
E. Th. L’Arronge. 


E. G. Homann's Kunſt⸗ u. Buchhand⸗ 


lung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, empfing: 


für Handlungsdiener, Handwerksgehülfen, 
Geſellen, Lehrlinge, Wirthſchaftsverwalter, Inſpectoren, Erzieher, 
Bonnen, Privatfecretaire, Köche, Haushofmeiſter ꝛc. ꝛc., ſowie für die 


vermindert. N 

Die Polizen der Geſellſchaft fihern nicht allein den Erben 
das feſtgeſetzte Kapital nach dem Abſterben des Verſicherten, ſie 
ſind zugleich als ein Sparkaſſenbuch zu betrachten, deſſen Wert 
nach jeder erfolgten Prämienzahlung ſteigt, und welches ſchon 
während der Lebzeit des Verſicherten in verſchiedener al. 
Aushilfe gewähren kann. N 

Die Polizen lauten auf den Inhaber und es bedarf bei 
deren Uebergang an Andere keiner Formalitäten. 

Ueber alles Sonſtige wird unentgeltlich Auskunft ertheilt 
bei den Agenten, unter andern bei 

Herrn Wegmann & Co. in Elbing, 

Herrn Carl Brandt in Culm, 

Herrn J. F. Martens in Graudenz und 

Theodor Friedr. Hennings in Danzig. 


gegenuͤberſtehenden NaN und Prinzipale, um unnüge Prozeſſe Ein gutes Penſionat, für Knaben gebildeter 
zu vermeiden, die Rechtsverhältniſſe dieſer Perſonen.] Eltern, in einer achtbaren Familie, wo ein Flügel zum 
Preis 7! Sgr. Berlin, Plahnſche Buchhandlung. üben, weiſet nach die Expedition diefes Blattes. Bis 


Magdeburger Bich-Berficherungs: Sefellfichaft. 


Schon in unſerer „Einladung zur Verſicherung“ wiefen wir durch Zahlen nach, welcher vielſeitigen Theilnahme und 
welchen hohen Vertrauens unſere Geſellſchaft ſich Seitens des landwirthſchaftlichen Publikums erfreuet. Wir verſicherten auf 
1 bis 5 Jahre, ſowie auf kürzere Dauer bis ult. Juni d. J. \ 

8,478 Stck. Pferde, 12,005 Std, Rindvieh, 14,666 Stck. Schafe, 1365 Stck. Schweine, 185 Stck. Ziegen. 
im Juli d. J. 166 - „ 327 . 810 . 68 8 u 7 


im Auguſt d. J. 368 684 . 2480 B 154 „ 12 .4 
Sa. 9012 . 13016 -» . 17,9585 . 1587 - . 205 . | 


mit einem Verſicherungs-Kapitale von 1,322,730 Thlr. 25 Sgr. und gegen eine Gefammt-Prämien-Einnahme von 47,779 Chir 14 Sgr⸗ 
Dieſe fo überaus erfreulichen, von Monat zu Monat ſich fteigernden Reſultate haben di: Ueberzeugung noch mehr beftärkt, 
daß der ſegensreiche Zweck, welchen unſere Geſellſchaft ſich vorgeſetzt hat, eine immer allgemeinere Anerkennung findet und und 
in den Stand geſetzt, nicht allein die Prämie zu ermäßigen, ſondern auch, namentlich bei größeren Viehſtänden, weſentliche Erleich' 
terungen bei den Prämien-Zahlungen zu bewilligen. 
Wir glauben, uns nicht zu täuſchen, wenn wir uns der Hoffnung hingeben, dem erſtrebten Ziele nicht mehr fern zu ſein 
und lade die Herren Landwirthe und Viehbeſitzer ein, uns durch eine immer regere Theilnahme dieſes Ziel erreichen zu helfen. 
Die Verſicherungen können auf jede beliebige Zeit abgeſchloſſen und auf durch Feuer, Blitzſchlag und Operationen ver— 
urſachten Verluſte ausgedehnt werden. Bei ein- und mehrjährigen Verſicherungen größerer Viehſtände wird terminweiſe Zahlung 
der Prämien — ohne extra ZJuſchlag — geſtattet. Sofort nach feſtgeſetztem Schaden erfolgt die ſtatutenmäßige Zahlung 
Exemplare der Verſicherungs » Bedingungen und nähere Auskunft ertheilen unſere Herren Agenten, in Danzig 
Joh. Jac. Zachert, Neugarten No. 17., unentgeltlich, auch find bei ihnen Antragsformulare in Empfang du 
nehmen, bei deren Ausfüllung dieſelben jederzeit bebilflich ſein werden. Magdeburg, im September 1855. 
Magdeburger Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


G. Schmidt, vollziehender Director, 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
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